
Josef Müller Mıiıt einem Neu hedachten Sozialisationsbegriff können ach
üller die Anliegen eINer 1ın  Iung JjJunger Menschen

Religiöse „Er- ZUFL UÜbernahme soz1laler Rollen un N Weitertragen des
ziehung“ oder kulturellen Erbes, WI1e auch ihre Befähigung Zn C ach
„Sozialisation”? Formen und Möglichkeiten des Lebens un USaM-

menlebens hesser dargestellt werden als MmMI1t dem BegriffAuf der Suche ach
einem soz1lalisations- der religiösen „ FTZICHUME: Gerade die INn dieser SOz1lalisa-

tionstheorie geforderte Interaktion zwischen Heranwachsen-theoretischen Nsatz
für Religionspädagogik den un Erwachsenen dürfte e1Ne wichtige Basıs für die

zukünftige Jugendarbeit S21n un wird VO  w gelungenenun! Jugendarbeit Odellen bestätigt. rted

Mangelnde Rezeption Angesichts des offenkundig zutage tretenden Dilemmas einer
empirischer Soz1lalisa- ARITG  ıchen Jugendarbeit“ stellt sich den Institutionen, die
tionsforschung bisher die religiöse Sozialisation der heranwachsenden Gene-

tratıon gewährleisteten, die rage ach der ]genart einNner
spezifisch christlichen „Erziehung“ oder ‚„Sozialisation“
immer dringender. DIie 1n Jüngster elt erfolgte Fixierung
der religionspädagogischen Diskussion auf den ScChulıschen
Religionsunterricht un:! seine öglichkeiten hat dazu g ‚
ührt, die Aspekte der verschiedenen Sozilalisations-
theorien innerhalb der Sozlalpsychologie, Soziologie und
Psychoanalyse, die der Erforschung des religiösen Sozialisa-
t10NSPrOZESSES zugrundegelegt und für die Eingliederung VON

Kindern und Jugendlichen die Kirche ekklesiologisch rele-
vant werden könnten, 1n der wissenschaftlichen Erörterung
höchstens ansatzweıse Z Kenntnis 4  MM werden.

Bedenken den Exeler wendet sich überhaupt och die Verwen-
Sozlalisationsbegriff: dung des „Sozialisationsbegriffs““ für den Bereich der reli-
Kennzeichnung eines g1ösen Erziehung. Seine edenken beruhen VOI em arauf,
Anpassungsprozesses der Begriff der Soz1ilalisation „VOoNn seinem Ursprung her

beeinflußt ist VO  5 den Vorstellungen des Behaviorismus und
des konditionierten Lernens‘““ un! ursprünglich dazu dienen
sollte, „eInen gelungenen Anpassungsprozeiß kennzeich-
nen!'  ul ETr meınt, natürlich könne "den Sozialisations-
begriff interpretlieren, die omente des Exper1-
mentes, der kritischen Reflexion des Überkommenen und
der selbständigen Weiterentwicklung miıt umtaßt‘, dies SE 1
jedoch 1n der ursprünglichen Wortbedeutung un! V  CI-

dung nicht gegeben. „Für ıne religiöse Erziehung, die der
Gegenwart und Zukuntft gerecht werden will, dürtte ent-
scheidend se1IN, s1e gerade nicht auf Anpassung
edacht ist.“ „Religiöse Erziehung‘‘ se1 ın jedem Fall ‚„mehr

12als eın Sozlalisationsvorgang Nun lautet jedoch der aupt-

Katechetische Blätter 08 1973) /17—732, bes 728
Vgl Exeler, Religiöse Erziehung 1n einer säkularisierten Gesellschaft, in

Ebd
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VOrwulrf, der gerade die religiöse Erziehung Tthoben
wird, S1€e dazu bei, die heranwachsende CGieneration

die bestehenden Verhältnisse aNnNZuUDaSSCIL, s1e ihren
eigenen Bedürtfnissen und Interessen entfremden, anstatt
S1e auf Selbständigkeit un! Mündigkeit hin freizugeben”.

(14In seinem „Plädoyer für 1ıne unchristliche Erziehung
wirtt Damm der religiösen Erziehung VOTL, s1e q@1 represS1V
und realitätsiremd, S1e verhindere kritische Rationalität un
Dialogtfähigkeit. Jahrhundertelang habe S1€e „autorıtäre He!rrt-
schaftstormen untermauert un:! die Emanzı1ıpatıon des Men:-
schen gehemmt““‘. FÜür ih: un! die Vertreter dieser Ideologie
bedeutet chrıistlıche Erziehung „Frageverbot, Tabubildung,
Vernachlässigung kritischer Realitätsprüfung, Gefühlsgehor-
Sl Setzen VO  - Denkhemmungen und Erziehung Stereo-

/15des Denkens und andelns
„Erziehung“ w1e Sieht 112a  - die Funktion der Erziehung m1t Durkheim 1n
„Sozialisation“ sind der „Schaffung des sozialen Wesens  //6 hat s1€e TUr
ffener sehen SOISCH, Hd die Mitglieder der Gesellschaft ihr ZaNzZCS

Leben TNAuTe eingeordnet bleiben“ ist die Aufgabe der
Erziehung also „cie der Stabilisierung des sozilalen Gleich-
gewichts 117 jeweiligen sozlalen System und die eproduk-
t1ıon des kulturellen Erbes un! der sozlalen Rollen un! Posıi1i-
tionen  117 schwer, als jel der ugendarbeit

die Gefährdung MG Manipulationen und Zwänge
des 5Systems, des Konsums und der Gesellschaft Mündigkeit,
kritische Rationalität, Kommunikationsfähigkeit und -bereit-
schaft durchzuhalten Ww1e bei einem offenen Begriff VO  w

religiöser Sozialisation, wobei unter dem Gesichtspunkt der
sozialen Relationen, die dem Sozialisationsprozeß zugrunde-
liegen, der Vorgang der „Sozialwerdung“ SCHAUSO be-
rücksichtigen ware, w1e die Selbständi  eit un! die Bedürt-
n1ısse des einzelnen.

Religiöse Im Rahmen eines olchen Diskussionsbeitrags Z Zielbe:
Sozialisation als stımmung des religiösen Sozialisationsvorgangs annn sich
Einzelfall einer nicht darum handeln, einen Begriff, der 1n der allgemeinen
Normenübertragung Sozialisationsforschung überdies nıicht eindeutig bestimmt
bzw. bernahme 1st, unbesehen auf den Bereich der religiösen Sozialisation

übertragen, annn lediglich versucht werden, un SPC-
ıtisch Gesichtspunkten ein1ıgereligionspädagogischen
Aspekte der Sozialisationsforschung aufzuzeigen und ein1ıge

Ideologieverdacht, ın
Stachel ESSerT, Was 1st Religionspädagogik |Unterweisen ndVgl. H.- Kaufmann, Religiöse Erziehung

Verkünden 13), Zürich FEinsiedeln Köln 1971, 91—.
Damm, ädoyer für eine unchristliche Erziehung, 1n orgäaänge 1969,

7/8, DE  Q
Vgl eb  =

6 Durkheim, FEducation et sociologie, Parıs 1923,
Rückriem, Der gesellschaftliche Zusammenhang der Erziehung,

Funk-Kolleg Erziehungswissenschaft |Fischer Taschenbuch 6106), Franktfurt
19/70, T
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vorläufige Konsequenzen ftormulieren, die sich aus der
Beschäftigung mıiıt dieser Problematik ergeben?.
eht die empirische Sozialisationsforschung normalerweise
VO: unmündigen ind aus, das der gesellschaftlichen Nnter-
stutzung bedarf, 1ın dieser Gesellschaft en Aermen“

wobei die Anforderungen der Gesellschaft aum proble-
matisıiert werden, weil die Welt und die esellschaft In
Ordnung bleiben, WeNnnNn das Kind die elterlıchen und damit
gesellschaftlichen erte un! Handlungsmuster ‚„internali-
s1ert‘“ MUu. überdies berücksichtigt werden, bis jetz
keine sozialwissenschaftliche Theorie gibt, welche die VOCI-

schiedensten Ansätze der soziologischen, sozlalpsychologi-
schen, psychoanalytischen, entwicklungspsychologischen Er:
gebnisse der Sozlalisationsforschung, LLUI diese Wi1issen-
schaften J integrieren würde. Be1 der jeweiligen
Theoriebildung VO:  5 „Sozialisation“ spielt der Bezugsrahmen
ine wichtige

Verschiedene Unter der Voraussetzung einer behavioristischen Psychologie
Bezugsrahmen für steht das „Übernahme-Modell“ Vordergund. Durch die
„Sozlalisation‘ Erziehungspraktiken, die 1n der frühen 1n  elit 1ın der Famı-

lie angewandt werden, lernt der Mensch sozliale Verhaltens-
weılisen und wird 1n die Gesellschaft eingegliedert. In Ver-
bindung mit soziologischen Sozialisationstheorien werden
verschiedene Lernarten und Lernprozesse zusammengefalst,
1n denen Normen und Werte der umgebenden ruppe, der
eiIn Heranwachsender angehört, gelernt werden: ‚„Sozlalisa-
tion‘““ als Proze{fß der „Internalisierung‘ VO  w Werten und Ver-
haltensweisen. Dazu gehört das Lernen der Rollen, die für
das Funktionieren eines sozilalen 5Systems notwendig sind
T Parsons] In der psychoanalytischen Entwicklungslehre
spielen VOT em die Theorie VO Einflu{fß er ind-
heitserfahrungen auf die spatere Entwicklung, die Theorie
VO  5 der Entstehung und Struktur des Über-Ich 1ne wichtige

Wenn der Sozilalisationsprozeiß gelingt, kommen 1m
Erwachsenen das Es, Ich un! das Über-Ich einem posiıtiven
Ausgleich, wobei dem Ich  J der Ich-Stärke die uhrende
zugeschrieben wird.

Bedingungsfaktoren Das Phänomen der religiösen Sozialisation selbst 1st his Jetz
für religiöse nicht hinreichend ertorscht. Es 1sSt besonders se1it den nter-
Sozialisation suchungen VO:  - Vaskovics üblich geworden, den Be-
kaum ertorscht gr1i „Sozialisation“ auch 1m Zusammenhang der Tradierung

un Ane1gnung religiöser erte; Vorstellungen und Ver-
haltensweisen gebrauchen, wobei die Theorie der reli-
g1ösen Sozialisation 1n der Sicht der Religionssoziologie

Für den Versuch einer ditferenzierten Standortbestimmung und die PTrO-
ematı eINerT Rezeption VO:  - Ergebnissen der Sozialisationsforschung plant der
Verfasser eine eigene Publikation.
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Ure die Übertragung allgemeinen Sozialisationsbe-
griffs gekennzeichnet 1ST der sich nicht prinzipiell VO  3 der
Sozialisation kultureller Werte unterscheidet” Der VO  w} der
Religionssoziologie angewandte Begriff „Religion wird NUr

insofern relevant als die religiösen erte unN! Normen
Verhalten den Einstellungen des einzelnen Z USdTITUC.
kommen Man geht VO  5 der Annahme aus, sich „Reli-
g10Nn“ estimmten Verhalten außern dem
A NS ultisc. iwtuelle Praxıs gehört DIe Tage, welche Be-
dingungen gESETIZL werden iINUuSsScHIl damit der einzelne reli-

nhalte nicht 11UT7T iußerlich übernimmt sondern sich
innerlich damit auseinandersetzt wird nicht untersucht Es
fehlen detaillierte Forschungen ber die Strukturmomente
und Bedingungsfaktoren religiöser Entwicklungsprozesse
uNnNseIiIeI Gesellschaft Dabei müßten diese orgänge VOI em

1C auf die Bedingungszusammenhänge 7zwischen dem
Milieu Ischichtspezifische Unterschiede] un!' den verschie-
denen Sozlalisationspraktiken untersucht werden Speziell
für Frragen WIC Öördert der CATISENGCHNEe Glaube den Heran-
wachsenden SC1LLCI Entwicklung; begünstigt die Er-
fahrungen der Identität IN1T sich selbst wirkt befreiend
oder aber esteht der Vorwurf zurecht den Heran-
wachsenden SCCLLAGTE Entwicklung beschränke WAarTe NOt-

wendig, die Bedingungskonstituanten Prozefß der religi-
SCH Sozialisation näher kennen
[)as persönliche Hineinwachsen den Glauben als lebens-
bestimmenden Faktor ZEeEWINNT dem sozialisierende
Kraft als dieser Oorgang Realisierungsformen herrschafts-
freier Kommunikation rationale Durchsichtigkeit un: MÖg-
lichkeiten der Selbstbestimmung einschließt Damıit g —_-
lingt die Bedeutung der Glaubensentscheidung für den Pro-
zeilß der Soz1ilalisation CIWCISCH, i1LUSSCIL wichtige päd-
agogische FEinsichten die Überschneidungstield SOZ101l0g1-
scher sozialpsychologischer und theologischer Fragen liegen
eıter geklärt werden

Sozialisation als Bisher wurde die Fragestellung, WIeC die institutionalisierte
Gefüge sozialer eligion der Gesellschaft UTE lange eit 1INdUIC. mehr
Relationen der nNnsatz oder WECN18CI unverändert fortbestehen kann WIC sich irch-

reflexiven c Institutionen ständig selbst INCUCIN, uUurc. den Hın-
Sozialwissenschaft WCI1S5 auf die Vermittlung VO  - Normen Wertsystemen Rol-

lenmustern un! Verhaltensweisen urc die entscheidenden
Sozlalisationsagenturen (Familie sozlale ruppen nstitu-
tiıonen der kirc  iıchen Gemeinden)] erklärt ach Ste1i-

Vgl Vaskovics, Religionssoziologische Aspekte der Sozialisation
wertorientierter Verhaltensfiormen, Internationales ahrbuc. für Religions-
soziologie, B Theoretische Aspekte der Religionssoziologie (II), Köln
Opladen 196/, 115—146, bes 130—-135
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nert!® rag die Vorstellung, die Übernahme VO  5 Werten und
Normen estehe 1n einem Vorgang der ‚„Verinnerlichung‘,
‚„Internalisierung“ dieser erte und Normen, weni1g der
Interaktion Rechnung, 1n welcher die Heranwachsenden und
Erzieher stehen. In diesem Interaktionsprozeiß der Er-
zieher Bedingungen, auf die das Kind und der Jugendliche
un Ausnützung der Möglichkeiten, welche die Umwelt
bietet, Strategien Z Aufrechterhaltung ihres Gleichgewichts
entwickeln. ährend die bisherige Vorstellung VO  5 der
„Internalisierung‘ VO  5 Werten und Normen die Tatsache
übersieht, sich hierbei sozlale Relationen handelt,
die nicht infach „psychologisiert“ oder Sal „verdinglicht‘
werden dürfen““, entspricht das odell Steinerts VO:  5 der
Entwicklung bestimmter Strategıen dem Gefüge sozialer
Relationen, die Sozialisationsprozeifß wirksam werden.
Dieser ist ach Steinert eın „zwangsläutfig“ sich vollziehen-
des Ye1gNn1Ss, sondern ein Interaktionsvorgang. Sozialisation
esteht nicht darin, die gebotenen Bedingungen intach hin:
zunehmen, vielmehr darin, da{fß der einzelne versucht, aktıv
auf S1e reagleren, s1e modifizieren, WeNnNn möglich
nutzen solche Reaktionen werden derzeit besten greif-
bar und auch beschrieben 1n der Ausbildung einer „Gegen:
kultur“ his hin ZUT jugendlichen „Bandenbildung

Sozialisation als Im Sinne Steinerts genugt 1n einem YTOlSte1 der
lebenslanger oOrgang Z Verhaltenserklärung, WCLnN in  5 nicht ‚„Internalisation‘,

sondern „Kenntn1s der Normen‘“ VOoOraussetzt, die dann me
ach Machtposition‘““ DPCI „Selbstdarstellung, Forderung, Ab
schirmung oder ‚Aufsässigkeit‘ strategisch eingesetzt WCCI-

en  1113. Hıer wird die „sSOZ1iale Norm!:'  44 aus dem „metaphysi-
schen Begriffshimmel“ heruntergeholt und einem AVIeT:
satzstück sozlalen Handelns“ deklariert In diesem Bezugs-
rahmen 1st Sozialisation dann auch nicht csechr eın ziel-
gerichteter Prozels, sondern eın lebenslanger Vorgang”“.
Im Beziehungsgefüge der Interaktion mi1ıt den Menschen
se1liner unmittelbaren mgebung und den Bezugspersonen,
mıiıt denen ständig zusammenkommt, ammelt der Heran-
wachsende Selbst- und Sozialerfahrungen, die ihm bei der
Entfaltung un! Behauptung seiner Ich-Identität helten
können?.
10 Steinert, ber die Reifikation sozialer Relationen und die Strategıensozialisierten Verhaltens, Gruppendynamik. Forschung und Praxis 1972}

234, vgl auch ders., Die Strategıen sozlalen Handelns, ünchen 1972; ders.,
Symbolische  19730 Interaktionen. Arbeiten eiINeT reflexiven Soziologie, Stuttgart
11 In seinen Arbeiten wendet sich Steinert gerade die „Verdinglichung“‚Reifikation] sozlaler Relationen.

„totalen Institution“
Vgl ders., Militär, Polizei, Gefängnis uUSW. ber die Sozlalisation 1n der

als Paradigma des Verhältnisses VO:  - Individuum und
I1 SOz1a-Gesellschaft, 1n Walter Hrsg.), Sozialisationsforschung,lisationsinstanzen Sozlalisationseffekte, Stuttgart Bad Cannstatt 1973,Ebd

Ebd
In diesem Punkt tr1 sich der Ansatz VO:  D Steinert mıiıt der VO: ead
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p Ansatzpunkte einer Die Folgerungen olcher sozialwissenschattlicher Reflexionen
religionspädagogischen für ine religionspädagogische Innovatıon sollen 4DSC  1e-
Innovatıon Bend thesenhaft formuliert werden.

Religion 1LLUI DIie kategorische Feststellung der traditionellen Religions-
Vorgegebenes? sozliologie, Religion Vorgegebenes sel, 1n das der

einzelne hineingeboren wird, das nicht Wa sondern
„übernimmt“, mu{fß ditferenzierter gesehen werden.
Für die rTkundung des religiösen Sozialisationsprozesses
ann VO  5 der Voraussetzung ausgegangch werden, da{ß die
Entwicklung auf diesem Gebiet hinsichtlic ihres Verlaufs
entscheidend VO  5 den sozialen Relationen des Heranwach-
senden 1n den Priımär- und Sekundärgruppen abhängt, wobei
VOT em die mannigfachen Bedingungen, die VOILl den Er-
ziehern mi1t den Heranwachsenden als Hilfen
oder Sperren für persönliche Entwicklung Hilfen A Selbst-
findung) gesetzt werden, untersucht werden müßflten.

Religiöse Durch diese IC der religiösen Sozialisation rtährt das
Sozialisation UrC| 1n einer „Theologie der Verkündigung‘ weitverbreitete „Ent-
Zuwendung VO  5 scheidungs-Modell*‘‘, ach dem der Mensch uUTtTe das ETr-
Menschen e1gN1s der Verkündigung immer HE  _ und gleichsam immer

adikal ın rage geste. und Z Entscheidung gerufen wird,
ine Korrektur.
Damıiıt religiöse Sozialisation geschieht, bedartf VOT em
der Zuwendung VO  5 Menschen, die die Entwicklung ZU.

religiösen Menschen möglich machen.
Wilıe annn Jugend Insotern sich beim Proze( der religiösen Sozialisation

1m Lebensraum der den Lebensraum der Cemeinde handelt, ist dieser Bereich
Gemeinde gläubig auf die Möglichkeiten beifragen, welche realen Be:
werden? dingungen des Gläubigwerdenkönnens Maßnahmen auf dem

Gebiet des katechetischen Wirkens der Gemeinde, auft dem
Sektor Jugendarbeit, 1n der rwachsenenbildung en
Ile diese Ma{fißnahmen sind auft die Ermöglichung der SO71a9-
lisation, Emanzıpation un! Identitikation des Jugendlichen
und Erwachsenen 1mM aum der Kirche prüfen.

Cprımär In der religiösen Sozialisation geht nicht 1n erster Linıe
kognitive Sinndeutung, die Vermittlung VO  5 Kenntnissen, Unterricht und
sondern Hinführung kognitive Sinndeutung des menschlichen VDaseins.
ZUT gesamtgesellschaift- 7Ziel einer olchen umtassenden Sinngebung 1sSt vielmehr die
lichen Wirklichkei umgreifende gesamtgesellschaftliche Wirklichkeit, welche

den Bedingungen des menschlichen 4se1ns gehört.
2,5 Befähigung ZUT Aufgabe der religiösen Sozialisation ist die Befähigung ZUI

Glaubensentscheidung UOrilentierung un! EntscheidungZ Glauben

entwickelten Interaktionstheorie, 1n der CS VOT em den Ausgleichzwischen den Anforderungen der nebeneinander bestehenden Rollenerwartun5CHund -Zuwelsungen und den eigenen Erfahrungen geht, die der einzelne
Prozeifß der Interaktion ammelt vgl Mead, Mind, Selt and 5oclety,Chikago
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Eingliederung in die Kirche bedeutet weder Erziehung
einem SaC.  C nicht hinteriragbaren Gehorsam, och
trınatiıon einer bestimmten Lebensorientierung.

2,.6 I die Sozialisations- Beklagte Sozialisationsmängel der Kleintamilie (Tradierung
bedingungen der eines konservativen Immobilismus, Distanziıerung ZUuU

Kleintamilie öffentlichen Raum, ungenügende Vorbereitung auf 1Nne dif.
terenziertere Übernahme der Geschlechterrollen] dürten
nicht dazu führen, die andererseits günstıgen Sozialisations-
bedingungen übersehen, die gerade 1N der Kleintamilie
möglich sind: die kontinuierliche Interaktion zwischen
Eltern und Kind, die Intensität der dem Kind gegenüber
geäußerten Gefühlsreaktionen, die Bestätigung VO  3 seıten der
Erwachsenen, der mögliche Ausgleich VO  5 Spannungen,
reichhaltige Anregungen 1n der mgebung des Heranwach-
senden, die 1L1UI wenı1ge Stereotypen umfassen?®.
Die Bedingungen, die die Eltern 1m Zusammenleben mit
den Jugendlichen SETZEN, beeinflussen die Entwicklung und
das Verhalten des Kindes und Jugendlichen mehr als viele
bewußten un! absichtlichen erzieherischen Einwirkungen.

Rollenkonflikte un! DiIie Jugendzeit 1St 1n vieltacher Hinsicht 1ne ase der
Kontakte Gruppen Unsicherheit und vieler Rollenkontflikt Umso mehr pflegen
VO Gleichaltrigen die Jugendli  en Kontakte Z (ruppe der Gleichaltrigen.

Hıiıer realisieren die Jugendlichen ihr eigenes Leben, ihre
Vorstellungen VO  5 Werten und fühlen sich 1n ihrem Streben
ach persönlicher AÄAutonomie bestätigt und bestärkt.
Das Beispiel der Jesus-People-Bewegung ZeIet, W1e 1INteNS1IV
der Einfluß der Gleichgesinnten se1n kann; andere Beispiele
der Peer-Group-Culture könnten aus der Vorliebe ftür be:
timmte Musik, Mode, estimmte Lebensgewohnheiten
eführt werden. Diese Erkenntnisse müßten einer ber
prüfung der Formen und nhalte religiöser Sozialisation 1m
Jugendalter führen.

7,.8 Selbständige Die Jugendarbeit sollte den Jugendlichen ZUT selbständigen
Auseinandersetzung Auseinandersetzung mit vorgegebenen Normen und Rollen
mıit Werten, Normen befähigen: In dieser Auseinandersetzung ereignet sich der
unı Rollen Prozefß der Sozilalisation.

Hier liegt U, auch der Ansatz für iıne „therapeutische“
Jugendarbeit, die die 1n der Primärgruppe vermittelten
Sozialisationsmuster 1n Frage stellt und W das Überprü-
fen und Problematisieren des bisherigen Sozialisationsver-
au{iIs versucht, gew1sse chäden auszugleichen.

Alternative, 1 'alter,
Vgl. Liegle, Familienerziehung oder Kollektiverziehung? 1Ne :alsche
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